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INNOVATION

Bei Bruno fährt Nachhaltigkeit mit
Die Krise als Chance nutzen – das ist
leichter gesagt, als getan. Doch in
Löchgau ist genau das passiert.
Drei leidenschaftliche Camper
haben gemeinsam einen Mini-
Wohnwagen entwickelt. Was
zunächst nur als reine Privatsache
geplant war, hat sich zu einem
Geschäftsmodell entwickelt.

LÖCHGAU
VON DOROTHEE KAUER

Bruno fällt auf. Dabei ist der „Squaredrop
Camper“, der mit einem Anhänger ans Au-
to gekoppelt wird, nur 1,85 Meter hoch
und nicht mal zwei Meter breit. Mit weni-
gen Handgriffen allerdings wird er breiter:
Peter Schneewolf öffnet eine Klappe an
der Außenwand und zieht eine kleine Kü-
chenzeile samt Gaskocher und Spülbe-
cken heraus. Das Innere des Kleinstwohn-
wagens besteht vor allem aus einem Bett
und viel Stauraum. Drinnen verdeutlicht
sich auch Schneewolfs Aussage, dass der
komplette Aufbau aus Holz besteht. Das
sorge nicht nur für ein tolles Raumklima,
sondern sei auch sehr nachhaltig. Und ge-
rade Letzteres ist Schneewolf, Daniel Blum
und Markus Gärtner sehr wichtig. Die drei
Männer haben gemeinsam an Bruno ge-
tüftelt; sie wollten einen Camper, der das
Beste aus Wohnmobil, Zelt und VW-Bus
vereint. „Während des Bauens ist die Ge-
schäftsidee entstanden“, erklärt Schnee-
wolf. Mittlerweile wurde „Kuckoo Cam-
per“ gegründet. Ein wesentliches Merk-
mal: Dort wo es machbar und sinnvoll sei,
„setzen wir auf Nachhaltigkeit und Regio-
nalität“. Die Stahlträger beispielsweise fer-
tigt eine Bönnigheimer Firma.

Er und Gärtner sind Geschäftsführer der
Löchgauer Firma Aida Werbung. Ihre Ar-
beit ist stark mit Messen und Veranstal-
tungen verbunden und spürt damit deut-
lich die Auswirkungen der Pandemie. Von
der Existenz bedroht seien sie aber nicht,
sagt der Geschäftsführer. Schon früh habe
man beispielsweise Schutzscheiben pro-
duziert. Doch da sie seit mittlerweile 26
Jahren mit Messebauern zusammenarbei-
ten, wissen sie, wie schlecht es dieser
Branche derzeit geht. Und genau deswe-
gen haben sie – als klar war, dass die Mi-
ni-Wohnwagen kein reines Privatvergnü-

Mobil auf zwei Rädern: Peter Schneewolf ist glücklich über den kleinen Camper. Maßarbeit: die ausziehbare Küchenzeile. Fotos: Andreas Becker

gen bleiben sollen – bei Messebauern
nachgefragt, ob sie Bruno in Lizenz bauen
möchten. Denn: „Jeder Wagen ist ein klei-
ner Schritt und mindert die Existenznöte
etwas.“ Das Interesse war groß. An einem
Wochenende kamen sie aus Starnberg und
Nürnberg, haben gemeinsam in der Löch-
gauer Halle gearbeitet, Maß genommen,
Holzteile zusammengesteckt und dann
war der rund 530 Kilogramm leichte Cam-
per samt Dach- und Seitenfenstern fertig.

Die Begeisterung der Beteiligten hielt
auch nach dieser Arbeit an und jetzt wird
Bruno also auch bei München und in
Oberfranken gebaut. Von der Logistik her

ist das kein Problem: „Wir haben die Da-
ten professionell erstellt, damit kann Bru-
no auf fast jeder Fräsmaschine gefertigt
werden“, erklärt Peter Schneewolf. Und
Messebauer seien in der Regel gut ausge-
rüstet und hätten solche Maschinen. Auch
das sei ein Beitrag zur Nachhaltigkeit,
denn so müsse das benötigte Holz nicht
quer durch Deutschland gefahren werden,
sondern werde jeweils vor Ort verarbeitet.
Die Wagen sollen dort gebaut werden, wo
sie verkauft werden. Die Ausstattung kann
erweitert werden. So ist beispielsweise ei-
ne Solaranlage auf dem Dach möglich.

Die Brunos, die gebaut werden, stehen

zum Verkauf. Auf Bestellung werden die
Mini-Wohnwagen derzeit nicht gefertigt.
Ein Camper steht zudem zur Vermietung
bereit für diejenigen, die ihn mal auspro-
bieren möchten. Die Erfahrung hat ge-
zeigt: Überall, wo der Mini-Camper auf-
taucht, stößt er auf reges Interesse. Das
animiert die Löchgauer zum Weiterma-
chen – Bruno bekommt noch dieses Jahr
eine Schwester. „Emma ist runder und hat
eine große Klappe“, sagt Peter Schneewolf
und lacht.

INFO:  Weitere Informationen zu Bruno gibt es
im Internet unter www.kuckoo-camper.de.

Stück für Stück: Bruno wird zusammengebaut. Zimmer mit Aussicht: Im Inneren ist auch Platz für einen kleinen Tisch.

BÖNNIGHEIM

Pfandsystem und
Kernzeitbetreuung
Der Verwaltungsausschuss des
Bönnigheimer Gemeinderats
trifft sich zur öffentlichen Sit-
zung am heutigen Donnerstag,
4. März, um 18 Uhr in der Wie-
sentalhalle Hohenstein.

Auf der Tagesordnung stehen
an diesem Abend folgende Punk-
te: Protokollbekanntgabe; Digi-
talpakt Schule: Information zum
aktuellen Status des Projekts,
Vorstellung des IT-Betriebskon-
zeptes und Vorberatung der wei-
teren Umsetzung; Haushaltssat-
zung mit Haushaltsplan und
Wirtschaftsplan der Stadtwerke
2021; bedarfsorientierte Betreu-
ung an der Grundschule Bönnig-
heim: Veränderung der Betreu-
ungszeiten in der Kernzeitbe-
treuung und Veränderung der
Betreuungszeiten der ergänzen-
den Betreuung für den Ganztag;
Neufassung der Richtlinien, Än-
derung der Beitragsstruktur und
Beitragserhöhung; Angebot an
die Bönnigheimer Gastronomie
zur Einführung eines Pfandsys-
tems für nachhaltige Mehrweg-
boxen; Beschluss der Richtlinien
über die Bereitstellung von
Brauchwasser durch die Stadt
Bönnigheim für Bewässerungs-
zwecke in den Gartenanlagen im
Stadtgebiet; Finanzierung der ge-
meinsamen Stelle für Flücht-
lingssozialarbeit; Sonstiges und
Bekanntgaben. (red)

Leuchtturmprojekt
Zum Bericht „Bauarbeiten: Ehema-
lige Ziegelei wird abgerissen“ über
Besigheim

Für die Nachbarschaft und Teile
des Gemeinderats begann der Ab-
riss überraschend. Nicht, wie üb-
licherweise, eine Wurfsendung,
eine kurze Info – nichts. Erst als
die Zeitung nachfragte, kam von
Wohnbau Layher eine dürre Info
zum offensichtlichen Geschehen.
Auf einmal war auf der Straße ein
Absperrband über dem Auto, kei-
ne Verkehrszeichen. Als die ge-
parkten Fahrzeuge weg waren,
hat der große Bagger nicht nur die
Birke herausgerissen, sondern
gleich morgens weitere Bäume di-
rekt auf der Mauer und den schö-
nen und hohen Baum direkt in
der letzten Ecke Marienstraße,
Luisenstraße (ohne Not). Ich fühl-
te mich spontan an die Vorgänge
aus 2020 erinnert: mit der begon-
nenen und dann vom Landrats-
amt gestoppten Planierung der
Lehmgrube in Wildwestmanier.
Jetzt ist die Frage: Was wird?
Sicherlich spricht nichts dagegen,
das bisher bebaute und versiegel-
te Gelände für den Wohnungsbau
zu nutzen. Der große Bedarf an
Wohnungen ist ja hinlänglich be-
kannt. Sympathisch wäre sicher
(falls nicht schon geschehen),

dass mindestens ein Layher Fami-
lienmitglied direkt dem ganzen
Gemeinderat Rede und Antwort
steht. Mittelfristig werden dann
Bebauungspläne, Baufenster,
Baugenehmigungen, Grund- und
Geschoßflächenzahl, Versorgung
des Gebiets zu klären sein. Klare
rechtsverbindliche Aussagen sind
hierzu erforderlich. Schwäbisch
ist ein Projekt, wenn es heißt:
„Des hemmer sauber nakriegt“,
es de Leut g’fällt und nützt, die
Stadtentwicklung profitiert und
der Bauträger auch seinen Profit
eingestrichen hat, um Steuern zu
bezahlen.
Falls sich ein in der Heimatstadt
Besigheim neu gedachtes und da-
rüber hinausstrahlendes Leucht-
turmprojekt realisieren lässt: Ein
Klotz ist nicht das Maß aller Din-
ge. Bald ist Bauausstellung in der
Region, ein innovatives Quartier
alte Ziegelei zusammen mit dem
Enzpark-Süd im urbanen Raum,
das wäre für Layher, Gemeinderat
und Bürgermeister der Ritter-
schlag. Das Geld wird die Stadt si-
cher in der Zeit nach Corona für
die Wiederbelebung der Altstadt
und mannigfaltige Renovierungs-
arbeiten dringend benötigen.
Wann wird umgedacht?
P.S.: Bitte möglichst auch eine In-
fo vorab, wann der Kamin besei-
tigt wird, da dann einige Gebäude

in der Nachbarschaft den „auto-
matischen Blitzschutz“ verlieren
werden.
Jürgen Eberhardt, Besigheim

Rechenaufgabe
Zum Bericht „Bauarbeiten: Ehema-
lige Ziegelei wird abgerissen“ über
Besigheim

Haben Sie Lust, eine Textaufgabe
zu lösen? Situation: Ein ortsprä-
gendes Altgebäude wird abgeris-
sen. Es werden große Betonbau-
ten entstehen. Aufgabe: Bestim-
me die Folgen für das Klima be-
züglich a) CO2 und b) die mone-
tären Klimafolgeschäden. Rech-
nung: In einem Beton-Einfamili-
enhaus werden circa 400 Tonnen
Massivwände und -decken ver-
baut. Auf dem Ziegeleigelände
wäre Platz, um 40 mal mehr Mas-
se zu verbauen. Beton besteht zu
zwölf Prozent aus Zement. Bei der
Produktion einer Tonne Zement
werden 587 Kilogramm CO2 frei.
Rechenweg: 400 Tonnen mal 40
gleich 16 000 Tonnen; davon zwölf
Prozent ergeben 1920 Tonnen Ze-
ment; 1920 mal 587 Kilogramm
gleich 1127 Tonnen CO2 nur für
die Zementproduktion.
Nach Angaben des Informations-
dienst Beton setzt ein Kubikmeter
(m³) Beton 200 Kilogramm CO2

frei. Ein Einfamilienhaus besteht,
wie gesagt, aus circa 400 Tonnen
Massivbauteilen entsprechend
160 Kubikmeter. Rechenweg:
160m³ mal 200 kg/m³ gleich 32
Tonnen CO2. Bei den angenom-
menen 40 Wohneinheiten würden
also 1280 Tonnen CO2 freigesetzt.
Das Umweltbundesamt gibt die
Klimafolgeschäden pro Tonne
CO2 mit 180 Euro an.
Ergebnis: a) Es werden durch die-
se Bauten weit über 1000 Tonnen
CO2 freigesetzt. b) Ein Immobili-
enunternehmen verdient sich ei-
ne goldene Nase (laut Bundesan-
zeiger 232 Millionen Euro), die
Klimafolgeschäden von mindes-
tens 230 000 Euro werden auf die
Allgemeinheit abgewälzt, vor al-
lem auf unsere Kinder. Das Leid
von Menschen und Lebewesen,
absaufende Küstenregionen, Hit-
zeschäden, Dürren noch nicht be-
rücksichtigt.
Lösung: Im Artikel wird erwähnt,
dass der Bebauungsplan in Ab-
stimmung mit dem Gemeinderat
erfolge. Der Gemeinderat könnte
die Rahmenbedingungen festle-
gen. Im Bundesgebiet entstehen
immer mehr mehrstöckige Wohn-
gebäude aus Holz. Bei einer Bau-
weise aus Holz könnten circa 40
Tonnen CO2 der Atmosphäre ent-
nommen werden – für jedes Ein-
familienhaus, hier umgerechnet

also 1600 Tonnen. Dies bedeutet,
dass die konventionelle massive
Bauträgerbauweise das Klimapro-
blem um 2880 Tonnen CO2 ver-
größert.
Dr. Benjamin Tempel
und Ulrike Engelhard, Besigheim

Geradezu grotesk
Zum Bericht „Nur ein Baum für den
Meisenweg“ über Besigheim

Die Überschrift des Berichts
macht stutzig. Was dann aber zu
lesen war, ist doch einigermaßen
erstaunlich. Der Besigheimer Ge-
meinderat befasste sich in seiner
kürzlich abgehaltenen Sitzung
mit der Sanierung der Anlieger-
straße Meisenweg in Besigheim.
Im Zuge der Generalsanierung
der maroden Infrastruktur sahen
die Pläne der Stadtverwaltung
vor, drei Bäume zur besseren Stra-
ßengestaltung zu pflanzen. Wenn
man weiß, wie eng diese schmale
Straße ist, in der zum Ärger der
Anwohner drei Bäume als zusätz-
liches Hindernis gepflanzt wer-
den sollten, stimmt es doch nach-
denklich. Dass man mit Hinweis
auf eine bessere Klimabilanz lei-
der ungern auf diese drei Bäume
verzichten wolle, wurde im Rat
diskutiert. Dass sich der Gemein-
derat dann nach Beratung mit

acht zu sieben Stimmen, auf den
Kompromiss, nur einen Baum zu
pflanzen, einigen konnte, ist gera-
dezu grotesk, denn nach dem Le-
sen des Artikels entdeckte ich
beim anschließenden Frühsport
in der „Hard“ am Trimm-dich-
Pfad in Besigheim, dass dort Hun-
derte gesunde, hauptsächlich
Laubbäume dem Wüten der
Waldernter zu Opfer gefallen sind.
Es ist traurig zu sehen, wie der
jährliche Holzeinschlag zwangs-
läufig dazu führt, dass die ge-
schlagenen Stämme und Polder
mangels Masse immer dünner
werden. Der Wald besteht bald
nur noch aus Tundra ähnlichem
Gestrüpp. Forstwissenschaftlich
wird dies sicherlich gut begrün-
det. Aber, der im städtischen
Haushalt eingeplante Holzertrag
ist zu erfüllen. Wo bleibt hier die
guttuende Klimabilanz, von drei
Bäumen von der in der schmalen
Anliegerstraße gesprochen wur-
de? Klar ist, dass, wie kürzlich zu
lesen war, von Mundelsheim und
wohl von allen Gemeinden, der
Wald die „ Sparbüchse“ der Kom-
mune ist. Der Holzertrag muss
stimmen. Klima hin oder her. Kli-
maschutz und Waldrodungen
sind für Brasilien, Indonesien und
andere Länder relevant. Für uns
gelten eben doch andere Regeln.
Dieter Raad, Besigheim
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